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aufgebaut, da{fß Jeweıls der krıtische ext der Kohlhammer-Ausgabe (teilweıse mıiıt einıgen Verbes-
serungsvorschlägen) den Anfang iıldet, dann übersetzt und textnah interpretiert wiırd Wıe kaum
eın anderes Buch Meıster Eckhart 1st dıe vorliegende Veröffentlichung gee1gnet, tiefgehendeEinblicke 1n den gegenwärtigen Stand der Eckhart-Forschung, iınsbesondere seınes Predigtwerkes,geben. Zugleich WIrFr!| d ın dıeser Publıiıkation paradıgmatisch für die Liıteraturwissenschaft
deutlıich, WI1e€e das Postulat eiıner Kontrollierbarkeit wıssenschafttlicher Aussagen konstitutive Be-
dingung der Wıssenschaftlichkeit uch (TE lıteraturwissenschaftlichen Aussagen eingelöst WeTr-
den kann So 1St beispielsweise

SE fragen und abgedruckten Predigttext f überprütfen, ob »das Spannungsteld VO  ; Ba
teın und Volkssprache« WI1e Susanne Köbele 1n iıhrer ausgezeichneten Interpretation VO Predigt16b S 32) behauptet 1ne wesentliche Verstehensgrundlage für diese Predigt bıldet: Ermöglichtdıe »systematısche ‚Unschärte« der Volkssprache« gegenüber dem begrifflich ausdıtferenzierten
Lateinıschen (: 7 > vgl 61) Eckharts Ausführungen 1ın Pr 16b der 1St vielmehr die Tatsache,da{fß inhaltlich mehr der wenıger U bestimmte ermin1ı (ın Pr 16b VOTr allem mhd »bilde«) Atithetisch ihre eıgentliche Bedeutung durch verschiedene Kontexte bestimmt werden? Ist

1St in diesem Zusammenhang Pn überlegen die Häretisıerung gew1sser Aussagen Eckharts 1n
Pr 16b eın Übertragungsproblem (von der Volkssprache 1Ns Latemuische) der eher Ergebnis elines
undıtterenzierten Umgangs der Inquıisıtoren mıt den iußerst ditferenzierten Aussagen Eckharts in
Dr 16b, d.h eın detinitorisches Reagıeren aut eın sıch ständıg bıs hın ZUur Autfhebung aller Dıtterenz
weıter dıtterenzierendes Denken?

Eın weıteres Problem betriftt die gedankliche Struktur VO Eckharts Predigten. Wıe 1St diese
beschreiben? Handelt sıch »e1n Fortschreıiten 1n sıch erweıternden konzentrischen Kre1i-

S Z14) der » Unnn verschiedene Verständnisschichten die eıne tür alle Christen, die andere
fu r Menschen 1n der ex1istentiellen Gotteserfahrung der auf dem Weg ıhr« Ruh, 12)der die Durchdringung des heilsgeschichtlichen durch einen mystisch-seelengeschichtlichenHoriızont« Ruh, 23)? In jedem Fall gilt: Die Obertlächenstruktur VO Pr 16b der PredigtenEckharts allgemein?) kennzeichnet ıne diskontinuierliche, nıcht selten paradoxe Dıiskursivıtät, die
aut eın zırkuläres Einheitsdenken 1n der Tietenstruktur der Predigt zurückgeführt werden kann

äl klären 1St (ohne eiıner »funktionalistischen Betrachtungsweise« das Wort reden ZUu wol-
len), welche Bedeutung der Tatsache zukommt, da{fß Eckhart häufig die »Stilform des Irrealis«
Haas; 35) wa Was kann adurch beim Rezıpıenten eiıner Predigt ausgelöst werden? Was be-
deutet das sprachliche Eıntreten in die 1stanz SE rein Irdischen genauerhın tür Prediger und
Hörer? Michael Egerding

MICHAEL BANGERT: Demut 1in Freiheit. Studien ZUr Geıistlichen Lehre 1mM erk Gertruds VO
Helfta Studıien ZuUur systematıschen und spirıtuellen Theologıe, Bd zU Würzburg: Echter 1997
416 art. 58,—.

Die Arbeit versucht dem Aspekt der Demut 1n die geistliche Lehre Gertruds VO Heltta e1IN-
zutühren. Was VO  e Bangert geboten wırd, 1St ıne breit angelegte Paraphrase VO Gertruds
Werk, die organısıert ISt;, da{fß verschiedene thematische Elemente und Strukturmomente der
Demut expliziert werden. Wıchtige Ergebnisse dieser Studıe sınd (a) Die Herausarbeitung 1889P385

nıgfacher thematischer Bezüge VO Demut 1m Werk Gertruds; (b) die Kommunikation des dem:
tıgen Lebenshabitus mıiıttels bestimmter körperlicher Gesten; (6) die Liturgıie als zentraler Ontext
der Demut; (d) Demut als imıtatıo der Inkarnatıon Jesu Christı in Form der Passıonsmemorı1a, der
Bufse und der Feıer der Eucharistie.

Der Wert der Untersuchung liegt m.E nıcht zuletzt darın, da{fß S1C Fragen auftwirtt, die (nıcht
nur) d1e Mystikforschung 1m Allgemeinen tangıeren:

Mıt welchen Kategorıen sınd Texte erfassen, die eıner remden Sprach- und Vorstellungs-welt entstammen ” Was 1St umschreıben, übersetzen der verallgemeinern?Welche Kontexte bılden den jeweıligen Bedeutungshorizont für bestimmte Aussagen eınes
Werkes (sO z.B die Interpretation des mystischen Kusses als »gestisch-rituelle Verwirklichungeinps Ehevertrages« 5 206])? Spezıell: Welche Relevanz kommt dem bibli;chen Kontext iım
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Hınblick auf Gertruds lıterarısches Werk (Anlehnung, Übernahme, Anverwandlung, de-
tract10 und permutatıo)?
Die Logık einer wissenschaftlichen Arbeit 1St 1m Wesentlichen bestimmt VO der Logik des
Untersuchungsgegenstandes. Wıe kann I1a  —_ einsichtıg darstellen, dessen Charakteristi-
kum gerade Ist, nıcht allgemeın einsichtig seın?
Was heifßst Christus wırd »mystisch gegenwärt1ig« S 703 Ww1e€e kann INa mystische Erfahrung
muitteilen (S 66)? Was 1sSt eıner »mystischen Verbindung« (S 77) verstehen?
IDient das Schreiben Gertruds der Miıtteilung iıhrer Erfahrung S 248) oder bildet sıch 1mM und
durch das Schreiben ihre Erfahrung und ‚.Wal S da{fß der sprachlich-literarısche Akt der
Mitteilung zugleich dıe Verarbeitung und Einordnung des aktuell Ertahrenen ın alle vorgängıge
Erfahrung bedeutet? Dıient dabe1 die Biıbel der Konstruktion oder her dem Ausdruck dieser
Ertahrung S Michael Egerding

Gabriel 1e] und dıe Brüder OIn gemeınsamen Leben Beiträge aus Anlafß des 500 Todestages des
Tübinger Theologen, hg ULRICH OPF SÖNKE LORENZ (Contubernium. Tübinger Beıiträge
AT Universıitäts- und Wissenschaftsgeschichte, Bd 47) Stuttgart: Franz Steiner 1998 199
Geb 78,—

Am Dezember 1793; dem 500 Todestag Gabriıel Biels, tfand der Universıität Tübingen eın
dem Gedächtnis dieses bedeutenden spätmittelalterlichen Theologen gewıdmetes Symposıon
Es wurde veranstaltet VO Ulrich Köpf als Leıter des Instıituts für Spätmittelalter und Retormation
und Sönke Lorenz als Leıter des Instıituts für geschichtliche Landeskunde. Dıie beı dieser Gelegen-
heit gehaltenen Vortrage und Wel weıtere Untersuchungen sınd 1n dem vorliegenden Band VelI-

sammelt.
In dem PerSten Beıtrag betafßt sıch Irene YUSIUS mıt der wissenschaftlichen Lautbahn Gabriel

Bıels Dıie tlüssıg geschriebene Darstellung vermuttelt 1mM BaANZCH eıinen u Findruck VO Bil-
dungsgang Biels 1ın seiınem historischen Umtfeld, enthält ber einıge Ungenauigkeıten und schwer
beweiıisbare Vermutungen; gyleich Begınn, WE dıie Vertasserin die testlıche Prozession be-
schreıbt, dıe AUS Anlafß der Promotion Konrad Summenharts und Wendelin Steinbachs
Oktober 1489 »mıt allem dem Spätmittelalter möglichen Gepränge« durch dıe Stadt Tübingen B
Nn se1n oll Für Heıdelberg 1St 1ne solche Straßen-Prozession der Unıiversität 1M Jahrhun-
dert WTr belegt, für Tübingen jedoch nıcht. Von Ad@UuS hätte S$1e uch iıhren Ausgang genommen?
Das Universitätsgebäude befand sıch Ja unmıiıttelbar neben dem Haupteingang der Stifts- (und
Universitäts-)Kırche. In diesem Zusammenhang ware INa  3 ankbar, über die Prozessionen der
mıittelalterlichen Unıhversität überhaupt erfahren; denn obwohl S1e ine kirchliche KOr-
perschaft 1St, oilt 1N lhl' die umgekehrte Reihenfolge WwI1e€e bei eiıner kırchlichen Prozession, 1ın wel-
her der Ranghöchste Schlufß, die Rangniedrigsten Antang gehen. Auch in der venez1-
anıschen Staatsprozession (corteo dogale) schreitet der Doge nde

Die Schilderung des Vorgangs der Promotion (S 1st UNgSCHAU. Es andelt sıch dabe] nıcht
ıne »Investitur«, noch wenıger die »Übergabe des Lehramts VO Lehrer auft den Schüler«.
FEınen Doktorvater 1M modernen ınn yab der mittelalterlichen Universıität nıcht. Auch
spielte der Rektor 1ın Tübingen e1m Vorgang der Promotion keıine besondere Rolle Die Promo-
venden wurden dem Kanzler durch dıe Fakultäten präsentiert. ach erfolgreich überstandener
Vesperien- (Vorabend-)Disputation wurden dem Kandidaten dıe »1ns1ıgn1a doctoralja« oder »INa-

gistralia« übergeben. FEınes davon War das Bırett, nıcht eın »Doktorhut« (der dafür angewandte
Ausdruck heifst »birrettatus«); vgl dazu den Eıntrag über die Promotion Steinbachs 1m Statuten-
buch der theologischen Fakultät (Universitätsarchiv Tübıngen 1228 tol 10') » Vesperlatus fünt
NacCUum Magıstro Conrado Sumerhart utputa die duodecıma mMensıs Oetobrıs den1ique die CIa*

st1na sequentı aulatus birrettatus CUu. eodemi Die Überreichung des 1ıretts nahm eıner VO

den Protessoren VOL wahrscheinlich der Leıter der Disputation. Im Falle VO Summenhart und
Steinbach War Walther VO Werve, nıcht der amtierende Rektor Gabriel Bıel; Eıntrag über die
Promotion Summenharts 1MmM Statutenbuch der theologischen Fakultät UAI 12216 tol
»Conkathedralıs eıdem Iscıl Summenhart] fuit dominus Wendalinus Steinbach, qu1 CUu bir-

extitit ab eX1M10 1ro magıstro Balthero de Wertia.« Der tormelle Akt der Promotion


